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Theodor W. Adorno sprach 1945 von einem „objektive[n] 
Ende der Humanität“; Margarete Susman vom „Zusam-
menbruch alles Menschlichen und Menschheitlichen in der 
abendländischen Welt“; Martin Buber von einer „ausdrück-
lich menschheitslosen Zeit.“ Die Epochenscheide der 
„Stunde Null“ wurde nicht nur als Zivilisationsbruch wahr-
genommen, sondern auch als das Ende der Menschheit: 
„Nach dem Tode Gottes verkündet man jetzt den Tod des 
Menschen“, schrieb Jean-Paul Sartre im Oktober 1945.  

Zugleich aber wurde der fraglich gewordene Begriff der 
Menschheit zu einer philosophischen Aufgabe, welche 
nicht nur an die europäische Aufklärung, sondern auch an 
die moderne Auslegung jüdischer Quellen anknüpfen 
konnte. So stellte 1945 nicht nur einen unwiderruflichen 
Bruch, sondern auch eine bewusste Kontinuität dar, die  
besonders das deutschsprachige Judentum kritisch mit 
dem Erbe der Aufklärung verband. Der Vortrag entwirft ein 
synthetisches Bild, welches auf einen negativen Humanis-
mus, oder wie es bei Hannah Arendt heißt, eine „negative 
Solidarität“, hindeutet. 
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